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Nach dsm Kaslfelder Kreisblatt ist der Kaufmann
'ft chu l z aus Saatfeld, der mit TiSesien des Mords an Erz¬
berger beschuldigt wird, in Genua verhaftet worden.

Die dritte Reihe der von der Reichsbcmk verbürgten
Schährvechfel im Betrag von 50 Millionen Goldmark für bek-
zischr EnkschädigungsyahümgeN find rechtzeitig am 15. April
bezahlt worden. Eine holländische Bank hat sie nach der Ag.
Zeige emgslöst.

7»-"- öskervs-chaschs NLklsnÄrÄ hat den Bralaken- Dr.
Seipel mit 100 gegen 59 Stimmen zum Ministerpräsidenten
iviÄergervählt.

Die französischen Eisenhahngesegschasten haben bei der
Regierung sie Verlängerung der erhöhten Nottarife bis
t. Mai 1924 beantragt mit der Begründung, durch die Ruhr¬
besetzung und den sinkenden Arankeuwerk seien die Betriebs¬
kosten stark gestiegen. Vor Ablauf eines Jahrs sei aber ein«
Nesserung nicht z« erwarten.

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am S. April
1260 700. d. l. 23 89Z weniger Äs in der Vorwoche, vis
LebenshÄtungskoftenbetrugen am 31. März 74 Prozent
mehr als vor dem Krieg. Der Prozentsatz ist x̂ geu die Vor¬
woche etwas

Poincare und die deutsche Luft-
schifsahrl

Ein neuer Anschlag
Aus Luftschiffahrtskreisenwird Ihrem Mitarbeiter mit-

gekeilt: Der französische Werbedienst ist eifrig bemüht, di«
Aufmerksamkeit der Welt von den Ruhrfreveln abzuziehen,
indem er in toller Umkehrung der Wahrheit Deutschland als
die künftige Gefahr, als die wachsende Bedrohung des euro¬
päischen Friedens hinstellt. Diesem Zweck diente der Emp¬
fang, Len vor einigen Tagen Poincare zusammen mit dem
Unterstaatssekretär für die Luftschiffahrt einer Abordnung
von „besorgten französischenStaatsbürgern " gewährte. Es
war bestellte Arbeit. Es wurde eine Bittschrift überreicht,
die von dielen Franzosen unterschrieben war und verlangte,
daß die deutsche Lustschiffahrt unter strengste Ueberwachung
gestellt werden solle. Poincare , der diese Komödie zur ge¬
planten Erweiterung seiner Pfänderpolitik gemacht hatte,
erklärte feierlich, die Frage , die hier aufgeworfen werde,
sei „von höchstem Ernst", sie stehe an erster Stelle der Be¬
mühungen der Regierung . Der Unterstaatssekretär werde
einen umfassenden Bericht ausarbeiten.

Welch neuen Vorstoß plant die Pariser Regierung?
Steht die deutsche Luftschiffahrt nicht schon reichlich genüg
unter Kontrolle? Das demütigende Bauverbot  ist zwar
seit dem 5. Mai 1922 aufgehoben. Die Fesseln haben sich
e'-n ganz klein wenig gelockert. Aber durch die sog. Bau¬
vorschriften ist die deutsche Fliegerei nach wie vor in empö-
rendenster Weise eingeengt. Darnach darf Deutschland nur
solche Verkehrsflugzeuge bauen, die höchstens 4000 Meter
steigen, 175 Kilometer Geschwindigkeit in mittlerer Höhe
entwickeln, 660 Kg. Nutzlast tragen und keine größere Flug-
vauer als etwa 3ft- Stunden .besitzen. Deutschland hat sich
an diese Fesseln g ehalten, was das Ausland , auch
das ehemals feindliche, rückhaltlos anerkannt hat. So z. B.

dem Besuch des Juncker-Ganz-Metallslugzeuges in
England. Die deutsche Industrie hat sich aber gerade in
ihrer Beschränkung als Meister gezeigt. Das deutsche Ver¬
kehrsflugzeug„Komet", hergestellt von den Dornier -Metall-
vauten in Friedrichshafen, erregte die allgemeine Bewun-
derung der englischen Fach- und Tagespresse. Am 27. März
ht m Tiflis ein Juncker-Flugzeug eingstroffen. Es kam von

und flog über Charkow-Rostow-NoWorossijks. Das
Me Verkehrsflugzeug, das iin Kaukasus erscheint! Solche
Lnpwle deutscher Leistungen rönnen beliebig vermehrt wer¬
den. Damit hat sich der Versailler Vertrag mit seinen Schlin¬
gen und Ketten wieder einmal blamiert, und vielleicht hat
gerade diese für Frankreich so beschämende Tatsache Herrn
^omcare auf den Gedanken gebracht, der deutschen Luft-
sahrt neue Fallen zu stellen. Glücklicherweise können die
französischen Bäume doch nicht in den Himmel wachsen,
weil nämlich Poincares Pläne voraussichtlich auf den Wi¬
derstand anderer Länder stoßen werden. Am 16 . April
k die mitteleuropäische Flugzeit. Nachdem die Ver-

zwischen der englischen und deutschen Regierung
As eê dschluß gekommen sind, nimmt die englische Daimler.
Gesellschaft den täglichen Flugdienst zwischen Berlin und

auf. Zur gleichen Zeit beginnt eine schwedisch-
^ " ische Gesellschaft, den Flugbetrieb auf der Strecke Ham-
ourg—Kiel—Malmö , eine zweite Firma auf der Linie
Hamburg—Kopenhagen. Rußland hat die von Königs-

ausgehende Linie Kowno-Smolensk-Moskau und die
«mschlußlinie Nffchny-Nowgorod. Die polnische Strecke Dan-
Ng-Lemberg-Warschau wird ebenfalls von der deutschen
Flugzeugindustrie beliefert. Und ganz abgesehen von dem
4>au muß der Luftverkebr wie der Kabel- und Telegraphen-
vetrieb darauf bedacht sein, große Länder verbindende Li-
wen zu schaffen. Er muß, solange ein sicherer Nachtflug
«vch mcht möglich ist, in Verbindung von Tagflug ^und

Nachtschnellzug für den Benutzer, ob ResienDer vver rpop-
kunden, einen Zeitgewinn bringen. Diesen Erwägungen
werden sich die verschiedenen Luftverkehr treibenden Völker
nicht verschließen, auch nicht Frankreich zuliebe, und so ist
die Zeit schon herangerückt, die Deutschland trotz seiner poli¬
tischen und wirtschaftlichen Not als gleichberechtigtesMit¬
glied von allen fliegenden Völkern anerkannt und in den
Kreislauf der Verkehrspläne unk des Maschinenersatzesein¬
geschaltet wird. Die Anschläge Voincares gegen Deutsch¬
lands Luftfahrt werden also hoffentlich noch schneller zu
schänden werden als das so sinnlos und leichtfertig unter¬
nommene Ruhrabenteuer . ' —er.

Die älteste französische Lüge
„Kein vernünftiger Mensch kann im Ernst daran glau¬

ben, daß Frankreich imperialistischeZwecke verfolgt und dis
wahnsinnige Absicht hat, friedliche Bevölkerringen unter seine
Oberhoheit zu bringen und sich Gebiete gegen den Willen
ihrer Bewohner anzueignen," so hat soeben Herr Poin -
care  fromm und brav in Dünkirchen versichert und damit
die älteste französische Lüge ausgewärmt , die doch alle Nach¬
barvölker Europas , aber am besten wir Deutschen, kennen
sollten. Diele Lüas ksbrt mit emer solcben Regelmäßig¬
keit in der Geschichte wieder, daß sie geradezu als ein Be¬
weis dafür gelten kann, wie hach aesuannt in diesem Augen¬
blick wieder dis Begierde der Franzosen ist, noch mehr deut¬
sches Land an sich zu reißen, als der unselige 'Versailler
Vertrag ohnedies unter ihre Fremdherrschaft gebracht hat.

Als Heinrich II. von Frankreich die drei Bistümer Metz,
Tüll nnd Verdun vom Deutschen Reich losriß , da beteuerte
er mit heiligen Eiden vor aller Welt, daß er keine Erobe-
rungsabsichten habe. Nur um deutscher Freiheit zu dienen,
„da sei Gott Zeugs !" ließ er sich das Reichsvikarrat über
die drei Bistümer überte-agen. D e widerstrebenden Ein¬
wohner wurden ermordet oder vertrieben und 1648 beim
westfälischen Frieden war schon keine Rede mebr davon, daß
Frankreich sich den Raub bestätigen zu lallen brauchte.
».Alter französischer Besitz" stäke snßer dem Sviel , hieß es
damals . Dafür nwrds dm eMMiben Reichsstädten die Ver¬
sicherung feierlich benrstmdet, daß sie lediglich unter den
Sckmß des französischen Königs träten daß ober ihre Reichs-
biejhelt nicht angetastst' werden olle. Wie das gemeint war,
haben die Städte , die versuchten, sich dagegen zu wehren,
leih Frankreich sich gegen den Willen ihrer Bewohner ihr
Gebiet aneigne, mit Schrecken erfahren. Sie wurden ge¬
plündert , geschändet und niedergebrannt , am schlimmsten
Schlettstadt, Kalmar, Münster in den Vogesen, Weißenburg
und die alte Barbarossafeste Hagenau. Ludwig XV. auf
seinem Zug gegen die rheinischen Kurfürstentümer , die Sans¬
culotten bei ihrem Einfall in das Rheinland und in Fran¬
ken, Napoleon I. und ganz wie er noch Napoleon III., sie
alle haben mit den hochtönendsten Schwüren beteuert, daß
sie keine „imperialistische" Absicht hätten, wenn sie sich der
Nheingrenze und darüber weit hinausgreifend rechtsrheini¬
schen Landes bemächtigen wollten. Als dem Erben dieser
tausendjährigen französischen Raubpolitik steht es Poincare
besonders gut an , diese uralte Lüge, unter der die Franzosen
von jeher ihre Raubabsichten verschleiert haben, zu wieder¬
holen. Die Welt merkt ja nichts und als letzter wird der
deutsche Michel die Ohren spitzen. Er ahnt ja nicht einmal
den besonderen Humor, der darin liegt, daß sich Herr Poin¬
care namens der Franzosen mit den Engländern über den
besonderen Wert geschichtlich auseinandersetzt, den für beide,
für Franzosen und Engländere, Dünkirchen  als jewei¬
liges „Pfand der Sicherheit" besessen hat. Als er in die Vor¬
zeit der Schicksale Dünkirchens zurückgriff, hat Herr Poin¬
care einen weißen Grad von Mäßigung innegehalten; sonst
hätte es ihm leicht geschehen können, auf den Zeitpunkt zu
sprechen zu kommen, wo Dünkirchen weder von den Eng¬
ländern noch von den Franzosen besetzt war , sondern eine
flämisch-niederdeutsche Stadt war , die wie das übrige von
Frankreich gestohlene flandrische Gebiet zum Deutschen
Reich  gehörte . Selbst in seinem heutigen verwelschten Na¬
men bewahrt „Dunkerque" die Erinnerung an seine nieder¬
ländische Vergangenheit, und es ist den Franzosen trotz eines
Vierteljahrtausends gewaltsamer Verwelschung und Entrech¬
tung nicht ganz gelungen, den flämischen Bewohnern dieses
Gebietes ihre Sprache zu rauben . Darum ist Dünkirchen
ein ganz geeigneter Platz, um Herrn Poincare die Worte
sprechen zu lassen: „Frankreich versucht niemals sich Gebiete
gegen den Willen ihrer Bewohner anzueignen." Er darj
das ruhig wagen, denn das Gedächtnis der Völker ist schlecht,
und der Deutsche besonders hat es längst vergessen, was die
Franzosen in Ausnutzung der deutschen Uneinigkeit alles an
altem deutschen Gebiet zusammengeraubt und sich „etnver-
leibt" haben, mit dem Erfolg, daß sie heute an der Saar und
am Rhein das Spiel wiederholen wollen, das ihnen in der
Freigrafschaft, im Elsaß, in Lothringen, in Luxemburg, im
Artois und in Flandern mit solchem Erfolg geglückt ist, daß
sie heute von Dünkirchen wie von einer altfranzösischen
Stadt reden können, deren rechtmäßigen Besitz ihnen die
Engländer bedroht hätten. Herr Poincare wäre wahrschein-
sich nicht verlegen, dieselben Worte in Besanpon oder Straß-
burg oder Nizza mit derselben biedermännischen Gelassen¬
heit auszusprechen. Das schlechte Gedächtnis der Welt er¬
laubt ihm das , und der Deutsche schweigt.

Die Kosten der Ueberwachungskommisstonen
Außer den ungeheuerlichen Kosten für die Besatzungs¬

kruppen im Rheinland , die bis Ende 1922 auf 4'/- Milliarden
Goldmark (23 Billionen Papiermark ) angelaufen sind, hat
Deutschland leider auch die der Spionage dienenden Ueber-
wachungs- und sonst gcn Kommissionen zu unterhalten.
Welche Riesensummen diese Kommissionen verschlingen, er¬
gibt sich beispielsweise aus den allein für die Wiesbadener
Entschädigungsstells — ohne die andern Kommissionen, für
die von den Verbändlern bezeichnenderweise keine Rech¬
nung abgelegt wird — ausaewendeten Summen . 1919:
7 366 806 Papiermark , 1920: 33 073 473 Mark . 192!:
256 526 246 Mark, 1922: 4 280 292 707 Mark . Im Jahr
1923 wurde bis Anfang April bezahlt 76 829 586 Papisr-
mark, wobei an Franzosen und Belgier wegen des Ruhr-
einfalls keine Zahlungen gemacht wurden . Die Gesannous-
wendung für Kiese Wiesbadener Stelle beträgt somit
4 654 188 818 Mark.

Das Reichsgericht und der Terlstreik
Zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmervsrbänden aller

Derufskreise ist in den letzten Jahren die Frage der Ver¬
neinung der Pflicht zur Fortzahlung des Gehalts an Arbeits¬
willige beim Teilstreik lebhaft erörtert , von Autoritäten aus
dem Gebiete der Rechtskunde sowohl als auch von verschie¬
denen Jnftanzgerichren ausgelegt worden. Während ein
Teil angesehener Juristen den Standpunkt vertritt , daß der
Dienstverpflichtete nach 8 615 BGB . das Recht auf Fortzah¬
lung des Gehalts auch beim Teilstreik habe, wenn der
Dienstberechtigte mit der Annahme der Dienste in Verzug
kommt, wird von anderer Seite aus darauf hingewiesen. daß
es zu sonderbaren Konsequenzenführen müsse, wenn nur ein
Teil der Arbeiter in den Streik zrr treten brauchte und dann!
der Arbeitgeber gezwungen sei, allen übrigen, deren Dienst¬
leistung infolge des Streiks dieses Teiles unmöglich werde,
den Löhn fortzuzohlen.

Das Reichsgericht ist die einzige Instanz , die in gewisser
Beziehung über 'dom Gesetz steht und in den Fällen , wo das
Gesetz nicht mehr zu einer befriedigenden Lösung ausreicht,
selbstschöpferisch neues Recht bahnbrechend schassen kann.
Diesen Weg hat der 3. Zivilsenat des Reichsgerichts jetzt wie¬
der beschritten.

Geklagt ist von der Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn
in Berlin auf Feststellung, daß die Beklagten (Fahrer , Schaff¬
ner und Kontrolleure) keinen Anspruch auf Fortzahlung des
Gehalts haben. Die von der Klägerin in Kiel betrieben«
Straßenbahn hatte ihren Betrieb im Mai 1920 einstellen
müssen, weil von den Arbeitern das Kraftwerk des Betriebes
stillgelegt worden war und die Bahn deshalb keinen elektri¬
schen Strom hatte. Die Beklagten haben sich am Streik nicht
beteiligt, sondern der Klägerin ihre Dienste auch während des
Streiks angeboten. Nachdem die Vorinstanzen zugunsten!
der Beklagten entschieden hatten, hat das Reichsgericht dahin
erkannt, daß den Beklagten ein Anspruch auf Fort¬
zahlung des Lohns während des Streik»
nicht zusteht.

Man darf — so heißt es in den Entschetdungsgründen —
überhaupt nicht von den Vorschriften des Bürgerlichen Ge-

tzbuchs ausgehen, muß vielmehr die sozialen Der«
ältnisse  ins Äuge fassen, wie sie sich seitdem entwickelt
nd in der Gesetzgebung der neuesten Zeit auch ausdrücklich
Anerkennung gesunden haben. Das Bürgerliche Gesetzbuch
eht also, den Verhältnissen seiner Entstehungszeit entspre-
lend, auf einem individualistischenStandpunkt . Es handelt
ch nicht mehr nur um das Verhältnis des einzelnen Arbei-
ns zum Arbeitnehmer, sondern um eine Regelung zwischen
vei Gruppen der Gesellschaft, dem Unternehmertum und der
Arbeiterschaft. Der Arbeitnehmer ist nicht mehr ein bllches
oerkzeug des Unternehmers , sondern ein lebendiges Glied
er Arbeitsgemeinschaft. Das gemeinschaftliche Zusammen-
»irken von Unternehmer und Arbeiterschaft bildet die
irundlage des Betriebs. Der Betrieb aber und seine Er-
ügnisse bilden wiederum die Grundlage für die Lohnzah¬
mgen, Ist also der einzelne Arbeiter ein Glied der Ar-
eiterschast und der zwischen dieser und dem Unterneqmev
estehenden, die Grundlage des Betriebes bildenden Arbelts-
emeinschaft, dann ist es selbstverständlich, daß, wenn infolge
on Handlungen der Arbeiterschaft der Betrieb stillgelegt
>ird und die Betriebseinnahmen versiegen, es dem llnter-
ehmer nicht zugemutet werden kann, für die Lohnzahlungen
vs anderen Mitteln zu sorgen. Das muß auch für den hier
orliegenden Fall gelten, daß das Versagen der Arbeitsge-
ietnschaft nur von einem Teil der Arbeiterschaft ausgeht,
»ährend andere Arbeitnehmer des Betriebs arbeitsfähig undbleiben.

Deutscher Reichstag
Bei der Fortsetzung der Aussprache zum Haushalt des

Auswärtigen Amts führt Abg. Gothein (Dem .) aus.
Frankreich glaube jetzt das hereinholen zu können, was es
1919 bei den Friedensverhandlungen nicht durchzusetzen ver¬
mochte, die tatsächliche Beherrschung des Ruhrgebiets . Der
Einbruch sei eine brennende Rechtsverletzung gewesen. Em
deutsches Angebot könnte nur bedingt sein, es müßte von



den Finanzleuken der Wett gewShrleffkel MN . Kimmen wn
über unser« Produktionsmittel frei verfügen , so würden wir
andere Leistungen vollbringen können.

Abg. Stresemann (D . Volksp .) : Die Rede des Mi¬
nisters bilde eine geeignete Grundlage für internationale Ab¬
machungen , falls der Verband und Frankreich eine Verstän¬
digung wollen . Man könne di« in dem Pariser Angebot
genannte Summe von 20 Milliarden Goldmark, zu deren
Verzinsung sich die Reichsregierung bereit erklärt habe und
di« Nachzahlungen von 10 Milliarden durch eine internatio¬
nale Sacherverständigenkommission nachprüsen lassen, was
auch Bonar Law auf der Pariser Konferenz empfohlen
habe. So sehr die französische Politik zu verurteilen sei, so
dürfen auch die Fehler der deutschen Politik nicht Über¬
lehen werden . Der Zweck jedes Kriegs sei die Verstän¬
digung ; die politischen Grenzen brauchen nicht immer wirt¬
schaftliche zu sein. Braucht Deutschland das französische
Erz , so brauchen die Franzosen den deutschen Koks. Di«
Entwicklung könnte somit eine wirtschaftliche Vereinigung
beider bringen . Die Beteiligung an der deutschen Industrie
-werde die Franzosen „friedlich und versöhnlich" machen
Eine solcl)e Politik nationaler Besonnenheit müsse Deutsch¬
land betreiben und nicht immer den törichten Ruf nach
einem neuen Bismarck erheben. Freilich werde gegen ein«
offene oder versteckte Lostrennung deutschen Gebiets Wider¬
stand bis zum äußersten geleistet werden müssen. Wall«
Frankreich Entschädigung, so sei eine Verständigung mög-
kch, wolle Rhein und Ruhr behalten, so könne es darüber
keine Verhandlungen geben.

Abg. Leicht (B .V .) begrüßt, daß der Papst einen eige¬
nen Vertreter ins Ruhrgebiet entsandt habe. Wenn Poin.
eure behauptet habe, Deutschland hätte nichts geleistet, so se!
das ein blutiger Hohn auf alle Erfüllungspoiitik . Wenn ei
erkläre, er sei an der Ruhr ohne Gewalt vorgegangen , sc
reden die Ermordeten , die Eingekerkerten und Ausgewiese-
»en eine andere und lautere Sprache.

Abg . Stöcker (Komm .) bezeichnet die Rede des Außen-
Ministers als inhaltslos . Der französische Militarismus unk
Kapitalismus suche seine politischen Endziele im Ruhrgebiei
zu verwirklichen. Das Proletariat aller Länder müsse die-
Hem Einhalt gebieten.

Abg. Alpers (Deutsch -Hannoveraner ) erklärt, daß auch
dir deutschen Förderalisten treu zum Vaterland halten. Wei
in der gegenwärtigen Lage Verhandlungen mit dem Feint
an knüpfe, der handle außerhalb der Volksgemeinschaft.

Ab>g. von Graefe (Deutsch -Völkisch) erkennt an , das
viele Worte des Ministers allen Deutschen aus der Seel«
gesprochen waren . Deutschland hätte schon, als es 30 Mil-
Karden Goldmark anbo-t. viel zu viel angeboten. Frankreich
strebe die Vernichtung Deutschlands an . Nicht so erheben!
sei die Anrufung der internationalen Grotzsinanz. Zu ver¬
missen sei ein Eingreifen der Reichsregierung gegenüber
den Uebergriffen in Preußen , Sachsen und Thüringen.

Da « Haus vertagt sich aus Mittwoch 2 Uhr,

VvrkkM's ^ April Me Sklleguttg wegeg Kslsmanger ? an?
gekündigt»

Die Willkür km befehlen Gebiet

WlkWz, 18. Aprkl. Nach einer DlättermeKuna fkb btz
Atzten S omrtag über 20 000 Beamte einschließlich der Fam-k-
üemuttaveder « rs den besetzten Gebieten ausgewiefen wm>
bea. schlimmsten war es am „Weihen Sonntag "- W»

FamWe » der Erstkommunikanten ans der Kirche
^ " kkehrk« . fanden sie die dkcheimgebvedeaen

«vf bex Ltratze bet dq, « sgeräumivr
stehe» .

In Siebeldingen (Pfalz ) wurde auf dem Bahngleis
dicht neben der Ortsstrahe am 13. April abends von einem
Franzosen ein kleines Stück eines Zementrohrs gefunden.
Roch in der Nacht stellten französische Gendarmen Verhöre
an , bei denen sich ergab» daß Kinder mittags mit einem zer¬
brochenen Zementrohr gespielt hatten, wobei anscheinend ein
Stückchen auf das Gleis geriet. Nachts 3 Uhr schleppten die
Franzosen drei Knaben von 6, 7 und 11 Jahren und deren
Väter nach Landau ins Gefängnis , Seitdem hat man nichts
mehr von ihnen gehört.

Anschläge auf reisende Minister?

Paris , 18. April . Pariser Blätter berichten, beim Bahn¬
hof in A a che n sei eine Schiene aufgerissen worden , kurz be¬
vor der Zug , in dem der belgische Kriegsminister sich befand,
oorbeikam. "Der Zug habe noch rechtzeitig halten können. In

üsseldors  seien ferner eine „größere Zahlder Nähe von D . . . , , .
von Zeitbomben " geplatzt. Man vermute einen Anschlag
gegen den französischen Wiederaufbaurninister, der um diese
Zeit vorbeifahren sollte.

Ms Strafe für den Aachener Fall hak die Rheinland-
kommisfion die sofortige Ausweisung  des Personals , das
auf dem Bahnhof Ronheide wohnt , verfiel ; der belgische Be¬
vollmächtigte in Aachen soll jeden Verkehr in dem Gebiet
zwischen Aachen und der Pfalz nach 8 Uhr abends verbieten.
Der Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet
soll noch mehr eingeschnürt werden.

Heimschickungdes Reichskommissars
Pari «. 18. April . Die Rhemlandkommission hak Ke rm

Friedensvertrag festgesetzte Stellung eines Reichskommissars
bei der Rheinlandkommission , der die deutschen Interessen
wahrnehmen sollte, aufgehoben. — Das „Echo de Paris"
fchrÄbt, es sei ein Glück, daß man der von Wilson auf¬
gezwungenen Fessel endlich befreit sei und daß man aus die
deutsche Reichsregierung nun keinerlei Rücksicht mehr zu
nehmen brauche.

Stillegung von Hochofen
Stratzburg . 18. April . Wie hiesige Blätter melden , haben

8 lothringische und 5 luxemburgische Hochöfen und Hütten-

Die BesetzüNg der Benzwerke  ist von den Franzose«
ikufgehoben worden . (Sie haben ja inzwischen Zeit genug
«habt , dis wichtigen Schiffsmaschinen zu kopieren). Der
Bahnhof Neckarvorstadt und das Eewerkschaftsbüro der
Schiffer kleiden besetzt.

Lockfpeck
Bochum, 18. Avril . In Bochum und' Herne haken die

Franzosen je zwei Verkaufsstellen für Lebensmittel eingerich¬
tet, die um 25 Prozent billiger verkaufen als die anderen
Geschäfte. Es wird aber nur wenig und nur von ganz armen
Leuten gekauft.

Truppenschau
Düsseldorf, 18. April . Der Generakinspekteur des fran¬

zösischen Heeres . Petain,  wird eine Truppenschau im
Ruhrgebiet abhalten . Die Hauptstelle des Spionagedienstes,
di« unter Leitung eines Oberst des Generalstabs steht, ist
von Düsseldorf nach Essen verlegt worden.

Die englischen Desahungskssten
London . 18. April . Auf eine Anfrage im Unterhaus teilte

Unterstaatssekretär Guineß  mit , die Kosten der britischen
Vesatzun-gstruppen im Rheinland betragen wöchentlich
81000 lMrird Sterling (680 000 Goldmark oder 3,4 Milliar¬
den Papiermark ) ohne die Unterbringung und andere Neben¬
kosten. Die Kosten der Besetzung in der Türket belaufen sich
auf 82 000 Pfund . — Der Unterschiedist der, daß Deutschland
dt« RiesenjMmreg bezahlt, die Türkei aber wahrscheinlich
nicht.

Neue Nachrichten

Der Raubkrieg
„Veschlagncchmt"

^ Rrckkkaghausm. 18. April . Die in der Sparkaffe und' ki
»er Stadtbcmt von den Franzosen „beschlagnahmten" Gelder
verarmen sich auf 157 Millionen Mark.: s Beschlagnahmt wur-
den ferner am Montag : bei drei hiesigen Kohlenhändlern
Kohlen im Wert von zusammen 4 653 000 Mark. 8 Wagen
Vevutatkohlen , die Bergarbeitern gehörten, 25 000 Ziegel-
An «, Ei-sendraht für 783 000 Mark, Stacheldraht für
M Millionen Mark, 60 Rollen Dachpappe im Wert von

Millionen Mark, 50 000 Bettbezüge , vier Zentner Säg-
iWtz « d LrrHwogen im Wert von 58 Million «« Mack.

Der Streif um das Erdöl

Part », 18. April . Poincare hat der Regierung der Der-
ttnigten Staaten mitgeteilt , daß Frankreich gegen das neue
^ ' der Türkei mit der amerikanischen Chester-Gejell-

der Friedenskonferenz in Lausanne Vorbehalt« ma-
,da es mit den älteren französisch-türkischen Ver-

fvvn 1914 in Widerspruch stehe. — Staatssekretär
'es h«ck den Botschafter in Rom , ChildCrewe,  der

igien Staaten aus der Konferenz als „Berichterstat-
vertreten  wird , angewiesen , das Chester-Abkommen zu

Nötigenfalls solle ein Schiedsgericht angerufsn

" MeMchs SNfMenffpfKchk in Pole«
hstNâ chau» 18. April . Der Reichstagsausschuß hak das
setz anoeuommen , das die militärische Dienstpflicht auf 1)4
re festsetzk. Frauen im Alter von 20 bis 4g LMkLV werden

MW .Mssdteust verpflichtet.
Bürgerkrieg in China

. ktaston , 18. April . Reuter . Die Tnrvpen von Kwangst
isnter dem Befehl des stellvertretenden Gouverneurs von
"ttvamtlmg. General Schen-Hung-Iing , haben aus Befehl der
tegiermrg in Peking die Stadt Kanton , den Sch der revo-
iiorrären Regierung Sun -Dat-Sen , angegriffen . Die Trup¬

pen von Duenman , die Kanton unterstützen, haben di«
grijj» bi» letzt abgeschlagen. Der Kamps dauert fort.

Württemberg
Stuttgart , 18. April . Den 60. Geburtstag  feiert«

gestern Oberschulrat Dr. Mosap  p.
Stuttgart . 18. April . Der würtk . Landesfische-

ireiverein  richtete in seiner Hauptversammlung an dis
Negierung das Etlichen , daß die Pachtvertragssportel all¬
jährlich mit dem Pachtgeld zum Einzug gebracht werde. Die
vom Landesfischersiverein angeregte vorläufige Schätzung
des Werts der einzelnen Fischw-asser, die durch die Neckar¬
kanalisation berührt werden und für Entschädigungsleistun-
gen in Betracht kommen, wurde nach den gemachten Mit¬
teilungen in letzter Zeit zu abseitiger Zufriedenheit üurch-
geführt.

Das Kirchenopfer der evang . .Kirchen in Württemberg ist
auch Heuer wieder zur Unterstützung evang . Kirchengemein¬
den im In - Mid Ausland bestimmt. Das vorjährige Opfer
hatte ein Ergebnis von 498 923 Mark.

Einbruch in die Wilhelm «. In der Nacht zum Mittwoch
haben Einbrecher im Schloß Wilheima in Cannstatt drei sehr
wertvolle gestickte arabische Türvorhänge und ein Tintenzeug
von Holz mit Emaileinlage in arabischem Stil gestohlen.

Zersprungene Glocke. Während des Kirchenläutens am
vorigen Sonntag erhielt die große Glocke des Stuttgarter
Vororts Wangen  einen Sprung . Die Glocke muß umge-
tzofsen werden , was Kosten von etwa 4 Millionen Mark ver-

csa,Ursachen dürste. Di« aus dem Jahr 1652 stammende Glocke
ist ein Meisterwerk der Glockengießerkunst, Sie wiegt 11
Zentner.

Dom Landeekheaker. Der Oberspielletter des Schauspiels
Holl  wurde zum Direktor der Berliner Volksbühne als

tacysolger Friedrich Kayßelers berufen.
Die Zahl der Erwerbslosen mit Unterstützung ist im Mo-

ncck März von 517 (480 männliche und 37 weibliche Personen)
auf 982 (427 bzw. 38) angewachsen.

Heimerdlngen , OA. Leonberg , 18. April . Amerika-
spende.  Für die Bedürftigen der Gemeind «, sowie für
die Unterhaltung der Kirche und des Gerneindehauses spen¬
dete der frühere Gemeindeangehörige August Holzapfel
tu Brooklyn 3.3 Millionen Mark.

Irische Verschwörung?
Lontzon, 18 . April . Am 14. April wurde rn London und

tl anderen Städten Englands eine allgemeine Suche der
Polizei nach Irländern veranstaltet, von denen eine große
Zahl verhaftet wurde . Reuter erklärerklärte, die Irländer haben
kin« weitverzweigte Verschwörung angezettelt, um in ver¬
schiedenen Städten zur gleichen Stunde Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens zu ermorden, Wasser-, Licht» und Kraft¬
anlagen , öffentliche Gebäude , Warenhäuser , Hoizstapelplätzs
»sw. zu zerstören und Banken zu berauben. Die Iren

behaupten, die Beschuldigungen seien nur ein Vorwand , um
mit diesen Schauernachrichten die Aufmerksamkeit von der
grausamen Verfolgung der irischen Führer abzulenken,

Conweiler , 18. April. Dom Freitag aus Samstag wurde
bet Friseur Richard Schönthaler eingebrochen. G -stobien
wurden verschiedene Gegenstände, darunter Seife , Paifüm,
Zigarren und Zigaretten im Wert von etwa 250 000 H
Vom Täter fehlt jede Spur.

Reuenbürg . 18. April . Schulfache.  Die hiesige Real-
schule erfährt einen Ausbau zu einer Vollschule, jedoch ohne
die Oberklosssn.

Urach, 18. April . Drei Neunziger.  In letzter Woche
feierte Frau Friederike Vollmer,  geh . Schall , ihren 90.
Geburtstag . Sie ist am 12. April 1833 in Tübingen geboren
und war mit einein Berwaltungsbeamten in Tübingen ver-
heiratet . Die hochbetagte Frau ist die drittälteste Bewohnerin
der Stadt . Die am 24. Oktober 93jährige Barbara -sch eu-
fele  ist die ästeste, dann kommt Direktor Sauter.  91jäh-
rig . Alle drei Neunziger erfreuen sich noch einer für ihre
Jahre erstaunlichen Rüstigkeit und voller geistiger Klarheit.

Donzdorf , 18. April . Reiche Spende.  Zur Ver¬
teilung an die Annen und Notleidenden hat Graf Joseph von
Rechberg zunächst einmal den Betrag von 500 000 -4t der
Geineinde überwiesen.

keine Sommerzeit . Nach der Entscheidung der Reichs-
regierung wird die Sommerzeit auch in diesem Jahr nichi
eingeführt.

Kchlehenblülenlee gehört zu den besten Hausgetränken.
Die Blüte des Schlehdorn , die sich jetzt entfaltet , hat 90 Pro¬
zent Eisengehalt . Frisch gepflückt wirken sie zur Blutreini¬
gung am stärksten und dann genügen zwei Tassen in der
Woche, fünfmal wiederholt , zu einer Kur. Die nicht benötig¬
ten Blüten werden in der Sonne gedörrt und reichen, bis es
wieder neue gibt. Beim Sammeln sind die Sträucher zu
schonen!

Wurtt. Landmrtschastskammer
Stuttgart , 18. April . Im Sitzungssaal der früheren Ersten

Kammer trat gestern die Landwirtschaftskammer unter dem
Vorsitz des Präsidenten A d o r n o, der die Versammlung be¬
grüßte, zusammen. Er betonte, daß die Lreditnot . die Land¬
wirtschaft besonders hart treffe, während z. B . der Kunst-
düngerpreis um das 4000- bis 8000fache, die Arbeitslöhne
um das 4000fache gestiegen sind, hat sich der Preis für Kar¬
toffeln, Obst und Hopsen nur um das lOOfache, Weizen um
das 150—2664fache, Milch um das 2500 —ZOOVfache er¬
höht. Diese Verhältnisse bedingen, daß das Ruhrhilfs¬
werk in Gefahr kommt. Wenn die Zwangswirtschaft nicht
aufgehoben wird, dann wird Deutschland auch den Wirt¬
schaftskrieg verlieren , hat sich doch unter dem Druck de:
Zwangswirtschaft die Getreideanbaufläche im Reich bereits
um 4)4 Millionen Hektar mit einem Körnerertrag von 1A
Millionen Zentner verringert , so daß wir in immer größer«
Abhängigkeit vom Ausland gerieten.

-Direktor Ströbel  erstattete den Geschäftsbericht. Di«
Sammlungen der Landwirtschaftskammer zu Gunsten der
Mittelstands - und Studentenhilfe erbrachten rund 100 Mil¬
lionen Mark. Dieses Ergebnis wird aber weit übertroffen
durch dis Ruhrhilfe , die bis jetzt in 33 Bezirken einen Ertrag
von 297 Millionen Mark erbracht hat. Der Beweis sei ge¬
führt, daß die Kammer die Erzeugungssteigerung in die Tai
umzusetzen bestrebt ist. Eine unvoreingenommene Prüfung
ergibt, daß die Einrichtung der Landwirtfchaftskammer sich
lohnt. Wenn ihre Tätigkeit nur Len Erfolg hätte, daß durch
ihre Maßnahmen der Ertrag vom Morgen um zehn Pfund
gefingert würde , so entspräche das für Württemberg der Er¬
zeugung eines Mehrwerts von 15 Milliarden Mark.

Die Versammlung anerkannte die Tätigkeit der Kammer
1 Vorstand und Direktimd sprach Vorstand und Direktor den Dank aus . Der Be¬

richt über das Rechnungswesen im Jahr 1921/22 wurde ge¬
nehmigt und der Hauptgeschäftsführer ermächtigt, Zahlungs-
«mveismrgen bis zu 500 000 zu unterzeichnen.

Im Haushaltplan für 1923 wird der Umlagensatz auf M
Mark für 100 «4L des erhöhten Steuerkapitals von 1922 fest¬

gesetzt mit einem Erträgnis von 523 800 000 Hierzu tre¬
ten : Staatsbeiträge 2 000 000 -4l, Einnahmen aus Unter¬
nehmungen 24 363 500 «ll , aus Grundstückenusw. 246 200 4i-
insges . 559 420 600 -ll . Unter den Ausgaben sind vorgesehen:
für Verwaltung 95 757 000 Sitzungen 13 500 000 Be¬
triebswirtschaftliche Abteilung 74 822 000 -ll , Pflanzenbau-
abteilung 63 462 500 -N , Tierzuchtabteilung 50 873 500 F,
Obst-, Gemüse- und Gartenbauabteilung 43 100 000 cll, Forst¬
wirtschaftliche Abteilung 45 718 000 -Ä, Volkswirtschaftlich«
Abteilung 36 785100 °4l. Der Rest verteilt sich auf di-
sonstigen Bedürfnisse der Kammer , Rücklagen, Nachtragsfor¬
derungen , Zinsen usw. Ein Sonderhaushalt sieht an Einnah¬
men 15 400 000 -,ll, an Ausgaben 17300000 <4( und eine«
Fehlbetrag von 1900 000 vor.

Mit Rücksicht darauf , daß Baden einen Staatsbeitrag
20 Millionen Mark gibt, soll die württembergische Regierung
um die Gewährung eines Beitrags von 30 Millionen Man
angegangen werden . Der um das Zehnfache zu erhöhen«
Umlagesatz von 60 wird einer Belastung des Hektars rn«
300 des Morgens mit 100 -4/ entsprechen. Bei verzöger¬
ter Zahlung sind Zuschläge von 15—30 Prozent vorgesehen

Ernährungsminister Keil  dankte der Landwirtschaft u^
all denen, die bei der Durchführung der Umlage mitgermr'
haben. Auch er weine der Umlage keine Träne nach. DN
Ablieferung des Umlagegetreides für das laufende Wiri-
ichaftsjahr hat so gute Fortschritte gemacht, daß man M
der Aufbringung des vollen Restes nicht mehr weit entzerr«
ist. Oekonomierat Vogt  schätzte die für die Verbilligt
des Brotes der Minderbemittelten erforderliche Summe m
'400 bis 500 Milliarden jährlich und forderte deren gerecht«
Verteilung nach dem Grundsatz der Leistungsfähigkeit.

Die Wahlen  ergaben die Wiederwahl sämtlicher Vor¬
standsmitglieder und ihrer Stellvertreter.

.Die  zwangsweise Bewirtschaftung d«>

Milch und Milcherzeugnisse  bildete den A
genstand der Verhandlungen des ersten Tags . Zwei Vertrete
ver Allgäuer Milcherzeuger , Ganser und Koni  g, iE
sich mit vielen Gründen und Zahlen ein gegen die Abgt

aus dem Preisunterschied zwischen Werknnlch uni» ^
brauchsmilch, sowie gegen die Belastung des Käseversandsm
Ausfuhrerlaubnis und einer Abgabe von 25  für
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Pfund- Beide erhoben scharfen Einspruch gegen vk« « m
schlüssigen Verfügungen und forderten deren rasche Auf¬
hebung.

Crnährungsminister Keil  teilt mit, daß dem Ernährungs¬
ministerium nichts davon bekannt sei, daß Reichsernährungs¬
minister Dr. Luther sich mit neuen Plänen auf dem Gebiet
der Milchversorgung befasse. Ministerialrat Held  sagh
Butter und Käse sind zu einem Luxusgegenstand geworden,
nachdem sie einen 10 OOOfachen Preis erreicht haben. Vor dem
Krieg standen Butter und Käse in einem Preisverhältnis
von 5:1, heute aber von 2:1. Die Abgabe von 25 -lt auf das
Pfund Käse sei so nieder, daß der Käsepreis durch sie nicht
beeinflußt werde.

Nach einer ausgedehnten Aussprache gelangte ein Antrag
zur Annahme, durch den das Ernährungsministerium ersucht
wird, die Verfügung vom 29. Dezember 1922 über den Ver¬
kehr mit Milch und Milcherzeugnissen, ebenso die Verfügung
vom 9. März 1923 über den Absatz von Käse unverzüglich
aufgehoben,  ferner beim Reichsernährungsministerium
nachdrücklichdarauf hinzuwirken, daß die Neichsmilchverord-
nunss wie vorgesehen am 15. Mai ausgehoben und der Ver¬
kehr mit Mich und Milcherzeugnissen völlig sreige-
geben  wird.

Der Obstbau vor dem Num
Der Neichsernährungsminister hat an die Regierungen

der Bundesstaaten ein Rundschreiben gerichtet, das auf di«
Gefahr hinweist, daß der deutsche Obstbau wegen Unren-
Labilität infolge der Zwangsrichtpreise stark e'mgesckränkt
werden könnte. Auch der Reichswirtschastsrat hat sich de-
veits mit der Frage beschäftigt, nachdem amtlich festgestellt
worden war , daß allein in einigen Bezirken Brandenburgs
mehr als 6000 Morgen Obst- und Gemüseanlagen im letzten
Jahr eingegangen sind. Selbst in dem berühmten Obst- und
Gemüseland Viersanden bei Hamburg sind mehrere hundert
Morgen „umgestellt", die Gesamtzahl in DeutMand geht in
die vielen Tausende von Morgen . In der Sitzung des
Reichswirtschaftsratsvom 30. März d. I . erklärte denn auch
der Vorsitzende des Reichsvorstands deutscher Konsumvereine,
Rudeloff: Wenn wir das gewußt hätten, mit welchen
Schwierigkeiten der Obst- und Gemüsebau zu kämpfen hat,
so wollten wir gern Mitarbeiten an der Ueberbrückung der
Kluft zwischen Erzeugern und Verbrauchern. — In gewöhn-
Ichen Jahren erzeugt Deutschland mehr Obst als es ver¬
braucht. Bis 1914 ist auch in den Monaten Juni bis De¬
zember alljährlich viel Obst ausgeführt worden, während in
den Monaten Januar bis Juni wieder amerikanisches Obst
nach Deutschland kam. Der Wechsel findet seine natürliche
Begründung in den klimatischen Verhältnissen usw. Nun ist
aber jede Ausfuhr verboten, die Einfuhr vom Ausland steht
dagegen offen. Ist es da verwunderlich, daß der Obstbau
zugrunde geht namentlich bei der grundfalschen neuen Tarif¬
politik der Eisenbahn, dank der die Fracht höher kommt als
der Obst- und Gemüsepreis ist? Weiß die Oefsentlichkeit, daß
im Jahr 1922 Milliardenwerte  an Obst verloren ge¬
gangen sind, nicht in den Städten , sondern in Länderstrecken,
die nicht unmittelbar an der Eisenbahn oder noch besser am
Wasser liegen? Wie viel Brotgetreide und Fett« hätten dafür
Angeführt werden können, wenn die ersten Qualitäten von
Obst zu guten Preisen hätten ausgeführt und die andere
Ware im Innern restlos  verwertet werden können, statt
Li verderben. Der Obstbau kann sich nicht „umstellen" wie
Handel und Industrie , er kann nur leben oder zugrunde
gehem Sa ist man gezwungen, Raubbau zu treiben, der sich
m, Obstbau viel nachhaltiger rächt als bei jedem anderen
Bodenerzsugnis. Es war falsch, die Obstausfuhr ganz zu ver-
breten. Ist es für einen unparteiisch Denkenden erfindliche
dag nicht wenigstens die Ausfuhr von Luxusfrüchten
wie Weintrauben, Aprikosen und Pfirsiche freigelassen ist?

R. V.

Die Rüche der Pharaonen und der Untergang
der„Titanic"

Die Mumie des Pharao Tutankhamen , die nach der Mei¬
nung der Okkultisten jetzt Lord Carnarvon tötete, ist nicht
die erste todbringende Mumie . Seit Jahren beschäftigt sich,
wie der „Nationalzeitung " geschrieben wird, die englische
Oesfentsichkeit mit einem Mumienkasten, der jetzt im Briti¬
schen Museum untergebracht ist, und der bisher eine ganze
Reihe von Unheil gestiftet haben soll. Vor ungefähr sechzig
Jahren fanden räubernde Araber in den Königsgräbern von
Luxor eine Mumie in dein dazu gehörigen Kasten. Der Ka¬
sten trug das Bild einer Frau von „seltsam bösartiger
Schönheit". Dieser Kasten gelangte nun nach manchen
Wanderungen in die Hände eines Herrn W. Man stellte fest,
daß die Mumie einer Priesterin des Amen Ra in Theben
gehörte, die etwa um 1600 vor Christi Geburt gelebt haben
muß. Von dem Augenblick an, wo der Mumienkasten in
den Besitz des Herrn W. gelangte, begann er seine rätselhafte
Wirkung cmszuüben. Herr W. gehörte einer fünfköpfigen
Reisegesellschaftcm. Auf der Heimreise wurde dc ' eine seiner
Reisegefährtendurch Schsiisse aus einer Flinte , dis sich auf
ungeklärte Weise entlud, schwer verletzt. Ein anderer Reise-
genoffe starb binnen einem Jahr auf elende Weise, ein dritter
wurde erschossen. Der Besitzer selbst erfuhr bei seiner Rück¬
kehr noch Kairo, daß er inzwischen sein ganzes Vermögen
verloren hatte und starb s-chr bald darauf . Der Kasten kam
mm noch London in den Besitz der verheirateten Schwester
«s Herrn W., und von dem Tag seiner Ankunft an wurde
mAe von einer ganzen Reihe von Unfällen betroffen. Eine
bekannte Theosophin, die die Mumie sah, riet ihr dringend,
sie aus dem Hause zu schaffen, aber sie lachte darüber und
behielt die Mumie.

Eines Tags wurde nun der Kasten zu einem Photogra¬
phen gebracht, der am folgenden Tag erregt zur Besitzerin
stürzte und ihr berichtete, daß, obwohl er die Aufnahme selbst
Ovmacht hotte und außer ihm niemand die Platten berühren
konnte, die Biider das Gesicht einer lebenden Frau gezeigt
»Men. Einige Wochen später starb der Photograph gang
Plötzlich Die Eigentümerin wurde nun veranlaßt , Len Ka¬
sten dem Britisch« ! Museum zu schenken. Doch die ägyptische
Priesterin setzt« ihre unheilstiftende Tätigkeit fort. Der Trä¬
ger, der den Kasten nr das Museum brachte, starb binnen
nner Woche, sein Gehilfe erlitt einen schweren Unfall. Und

Museua, jcAtz, unter den andern königlichen Mumien,

Wer icn.Gesellschafter"
durch-je Post bezieht

erneuere sofort  den Bezug für
den Monat Mai , damit keine
Unterbrechung eintritt.

hörte die Priesterin des Amen Ra nicht auf, Unglück zu
bringen.

Ein Herr, namens B. Fletcher Robinson, der sich für den
Aasten interessierte und allem gestifteten Unheil nachging,
starb kurz nachdem er seine Studien über die Mumie be¬
endete. Eine ganze Reche von Leuten, die in dem Museum
mit der Mumie in Berührung kamen, wurden von Unheil
betroffen, und zwar erlitten sie zumeist Geldverluste. Zwei
Brüder Morewood, die sich über die Mumie, von der man in
London bereits allgemein sprach, in höhnischer Weise äußer¬
ten, erlitten Schiffbruch, der eine auf einer Reise nach Buenos
Aires, der andere auf einer Fahrt nach Nordamerika. Me
Tochter des Marquis Salisbury wurde ebenfalls ein Opfer
der Mumie.

Der letzte Bericht über die Mumie der Priesterin stammt
aus dem Jahr 1914. Damals beschäftigte sich„International
Psychic-Gazette" mit der Mumie und wies auf die bis dahin
unbekannte Tatsache hin, daß der Mumienkasten wegen der
rätselhaften unheilbringenden Wirkung bereits vor längerer
Zeit durch eine Nachbildung ersetzt worden sei, während das
Original in einem entlegenen Kellerwinkel des Museums auf¬
bewahrt wurde. Jeder Besucher des Museums sei durch die
Nachbildung getäuscht worden, bis ein amerik »mscher
Aegyptologe, der in London studierte, erfuhr, daß die echte
Mumie im Keller liege. Er setzte sich mit dem Direktorium
des Museums in Verbindung und erbot sich, den Kasten zu
kaufen und nach Amerika mit sich zu nehmen. Nach langen
Verhandlungen kam der Verkauf zustande, und der Gelehrte
schiffte sich mit der Mumie an Bord des Ozeandampfers ein.
Dieser Dampfer aber war die „Titanic ", und nun liegt dis
Priesterin des Amen Ra auf dem Grund des Ozeans, wo
sicherlich niemand mehr ihre Ruhe stören wird- (Der Riesen-
dampfer „Titanic " ist bekanntlich im Frühjahr 1914 aus
seiner ersten Reise mit einem Eisberg zujanvuengrstoßen
und mtt etwa 1500 Menschen gesunken.)

Allerlei
Del der Vermählung der Prinzessin Jolanda , der erst¬

geborenen Tochter des italienischen Königspaares mit dem
Rittmeister Grasen CaLn di Bsrgolo in Rom nahm bei der
Feier die Amme der Prinzessin, eine Bäuerin aus dem male¬
rischen Ort San Vito Remano im Sabinergebirg «, einen
Ehrenplatz ein. Altem Herkommen gemäß schritten gleich¬
zeitig mit dem Grafen Calvi in Nom noch 64 Paare zum
Traualtar . Der König wollte dem als Notar der Krone
amtierenden Ministerpräsidenten Mussolini, der bisher noch
jeder Ordsnsauszeicĥ nng ermangelt , den Hausorden der
Santissrma Annunziata verleihen, wobei der gleichzeitig als
Standesbeamter amtierende greife Senatspräsident Tittoni
leer ausgegangen wäre , da .zufällig nur ein Exemplar des
Ordens verfügbar war . Mussolini verzichtete zugunsten Tit-
tzant«, doch versprach ihm der König das nächste verfügbar
MWdende Exemplar des Ordens.

Me „Pcckerin". In einer Bersammtunysangeige des
Freidenker- und Monistenbuntzs in Feuerbach bei Stuttgart
wird Egskündigt , daß als Rednerin eine ehemalige Fran¬
ziskanern ak er in  auftreten werde. — Was mag das
für ein Ding wohl sein, strengt euren Scharfsinn an ! sagte
der alte gute Lortzmg.

Glänzende Bezahlung. Die Berliner Akademie der
Wissenschaften hat dem Astronomen Dr. Georg Struve
an der Stermvcnte in Neu-Zabelsberg 3000 Mark (drei¬
tausend Mark) zur Fortführung seiner Forschungen nach
den Trabanten des Planeten Saturn bewilligt

Die großen SparNükrstkrren Anhalt , die namentlich km
Zerbster und Cöthener Kreise weite Flächen bedecken, sind in
diesem Jahre zum großen Teil zu Getreidefeldern um¬
gearbeitet worden, weil der Bau von Getreide besser lohnt
und weniger Arbeit verursacht als Spargelkulturen.

Durch ein überhitztes elektrisches Bügeleisen geriet bei
einem Landwirt in Rhemfelden-Warmbach (Baden) eine
Menge Wäsche und Möbelstücke in Brand . Die Feuerwehr
mußte die Flammen löschen.

Ein Biersirerk droht in der Pfalz gegen die vom Brauer¬
oerband beschlossene Bierpreiserhöhung , gegen die sich Wirts
und Publikum auslehnen, auszubrechen.

Deutschland und Mexiko. Die Hamburg -Amerika-Lirüe
gewährt allen mexikanischen Studierenden , die deutsche Uni¬
versitäten beziehen wollen, für Hin- und Rückreise eine Fahr¬
preisermäßigung von 20 Prozent.

Ein Tabakkager von 120 000 Zentnern ist bei einem La-
gerhausbrand im Viktorradock in London vernichtet worden.
Der Schaden beträgt über eine Million Pfund Sterling.

Der Schimpanse Micky feierte dieser Tage sein 25jähriges
Jubiläum im Londoner Tiergarten . Es ist Lies ein Fall
ohne Beispiel. Me nach Europa gebrachten großen Affen
sind dem Ktrma sonst immer in weniger, Jahren erlegen,.

Handelsnachrichteu
DollarknrS am 18. Apr« : 32 330.60 (21 453.50).
1 Pftmd Sterling 114 712.—, 100 holl. Gulden 987 577.—. IVO

SchWetzer Franken 448 873.—, 100 französ. Frank« , 162 093.—,
100 beig. Franken 140 148.—, 100 ikal. Ltr« 121 ISS.—, 100 Sße-rr.
Kronen 30,03, 100 tschech. Kronen 73 316—, 100 poila. Mark 51.—.

Me schwebende Schuld des Reichs aus Schatzanwekftmgen und
Schatzwechseln betrug nach der liebersicht des Reichssincmzmiw-
steriums am 31. März 8 273 708 08S 459 Mark (über 8* Billionen)
gegen 4,6 Billionen Ende Februar. Hierunter befinde» sich 1368
Milliarden Sicherheitsleistungen mit Schaĵ mveisiurgL» gqd SHatz-
wechjeln stk dis AchÄLsverjpWttrs- . .

Reue Eisenprette für SMxiüschland. Dt- SLVSmGche Ekseit-
rentrals m Mannheim setzte mit Wirkung ab 11. öS. Mts . die
Preise für verzinktes Baaboisen (1. Kg.) je nach Zone auf 3573 bis
3725 -1t fest, für verzinkt« und verbiete Bleche: 1—8 Millimeter
auf 2534—26VS ^t, 9 Millimeter 2Z95—2757 -A, 10 Millimeter
2718—2873 -A, 11 Miilkmeter 2776—2938 12 Millimeter 2832
bis S9S9 -K. 13 MÄllmÄer 2897—3059 -A, 14 MÄimeter 2958 bis
3120 -4t, 15 MAimeber 3018- 3180 ^t, 16 Millimeter 3070—3241
Mark, 17 Millimeter 3139—3301 -4t, 18 MMmeter 3260—3422 -K,
19 Millimeter 3442- 3604 ^t. 20 MLlkneter 3623—378S -4t, 21
Millimeter 3926- 4086 -K. 22 MÄimeter 4228—4390 -4t. 23 Milli¬
meter 4712—4874 -1t, 24 MWmeter 5680- 5842 -1t.

HohenlohebankA.-G. in Oehringen. Die erst tm März ö. 3.
mit 30 MUl. Mk . gegründete Gesellschaft hat sich rn einer a.-o.
H.-B . am 1. Mai auch mit einer KapsMorhöhung von noch nicht
genannte!» Ausmaß zu beschäftigen.»

Karlsruher Produktenbörse, 18. Apvst. Me Krise äm Devisen¬
markt läßt menig Neigung zu Geschäft. Käufer und Verkäufer
hatten zurück. Es wurden bezahlt in 10V0 Mark skr die 100 Kilo:
Wehen 1S8—133, Roggen 115—125, Gerste 96—,102, Jntandshafer
80—95, Roggemnchl IW, Kleie 52—55, MaiS 52, Biertreber SH
Trocke-nschnihel 36—40. Weinpreise Mgend . Großhandelspreis
für 1922er Weihmem Natur 17—1800 für ein Mer . Spirituosen-
preise unverändert,

Markte
Lndwkgsbnrg, 16. April. Schweine mark k. Zufuhr: 18

Läufer- und 126 Mrkchschiweln«, öse alle verkauft wurden. Preis
für em Läuserschrvem 225 000—320 000, für ein MLHschweii,
120 000- 180 000 ^t.

Weit der Stadl. 17. April. Saakenmarkt.  Die Zuftch«
zum Markt war infolg- der vorgeschrittenen Jahreszeit nicht sehr
reichlich. Bezahlt wurde für BlarckZee per Pfmsd 4500, für Rot¬
klee per Pfund 4—5000, für Esparsette per Pfund 860—1000, für
Wicken, lauter, per Pfund 4—5000 »tt sa nach Qualität. De«
Markt war rasch geräumt.

Ellwange«, 18. April. Biehmarkk.  Der Blehmarkk war
mit 55 Ochsen und Stieren, 89 Kühen und Kölbeln, 140 Stück Jung¬
vieh und 34 Kälbern, zusammen 320 Stück bestchrsn. Auf dem
Nlarkte waren sehr viele Händler anwesend. Es entwickelte sich
ein äußerst lebhaftes Geschäft bet wieder gestiegenen Preisen, so
daß in kurzer Ae« der ganz« Markt geräumt war. Es wurden be-
zatstt: für 1 Paar Ochsen mit 24 Itr . 8 Millionen, 26 Ztr. 7 600 000
Mark, 25 Ztr. 7Z4 MM-, 1 Skier mtt 476 Pfd . 714 000 -il, 1 Paar
Stiere mit 10 Ztr. 3 Mill .. mit 15 Ztr. 3.2 Mtü„ 1 Rind mtt 354
Pfund 531 000 eine trächtige Kuh 3 Millionen

Bei einer Schnitlhotzoerskesgerung in Sachsenhausen (Thürin¬
gen) wunden von den anwesenden Firmenvertretern keine Gebots
gemacht, da das Forstamt dt« Taxe vo« vvWhrrew um 150 Prozent
gogeuMx dM äanuac « höht hatte.

Die Geschichte des Walzers
Die Uranfänge unseres Walzers sind etwa zu suchen in

den alten feierlichen„Galliarden " (mit cmgehängtem „Spring-
tanz"), — Tänzen, die keine kurzlebige Modetänze waren,
wie heute Shimmy und Jazz und Foxtrott , sondern die wenig¬
stens ein halb bis 1 Jahrhundert überdauerten . Man kann
vielleicht sprechen von einem „grünen Zeitalter - es Walzers"
(etwa von 1650 bis 1820 reichend): in dieses fällt jenes scherz¬
hafte Tanzlied vom „lieben Augustin" (ein „Dreher" oder
„Schleifer" aus dem Jahr 1650), das dann viel später in
Bauernwalzer im „Freischütz" eine Art künstlerischer Nach¬
ahmung fand ; ferner ein, heute ganz vergessener, damals zum
ersten Mal als „Walzer" bezeichneter Tanz aus der Oper
„Losa rara " von dem (von Mozart im Don Juan parodier¬
ten) Vincenz Martin (1754—1806): oder auch zwei „deutsch«
Tänze" von Mozart, und zwei entzückerte Wälzer aus den
„Mödlinger Tänzen" von Beethoven (komponiert 1819), dis
Hugo Rieman 1909 entdeckt hat. Sodann könnte man spre¬
chen von einem „silbernen Zeitalter des Walzers ", das etwa
non 1820—1840 reichte. Hier sind die „deutschen Tänze"
Franz Schuberts zu nennen, die zugleich als Beleg für den
„sentimentalen" oder „Sehnsuchtswalzer" jener Tage über¬
haupt dienen können. Diese „deutschen Tänze" sind nun frei,
lich nicht im Sinn unsers 20. Jahrhunderts geeignet, „in di«
Beine zu fahren". Das „goldene Zeitalter " des Walzers
hebt an mit den liebenswürdigen, graziösen und unsterblichen
„Schönbrunnern " von Joseph Lanner , der von 1801—1843
lebte. Die „Geschichten aus dem Wiener Wald" von Johann
Strauß (Vater, 1825—99) schlossen sich an . Der sogenannte
„Opernwalzer", der als Beleg für die Nachahmung des
deutschen Nationaltanzes gemeinhin bei den anderen Na-
tionen dienen kann, erscheint vielleicht am sinnfälligsten in
Gounods „Fauft "-Walzer (Frankreich), dem „Onegin"-Wab
zer Tschaikowskys (Rußland ) und dem Hochzeitswalzer aus
E. v. Dohnanyis Pantomime „Der Schleier der Pierrette"
(Ungarn ). Ein Kapital für sich endlich ist noch der „sinfonische
Walzer", der gemeinhin den Typus des „idealisierten Wal¬
zers" vorstellt, wie er sich auch bei Chopin, Brahms und LW
zeigt. Kurz hingewiesen sei hier noch aus ein Wort Robert
Schumanns , der einmal von „Kops"-, Fuß "- und „Herz".
Walzern spricht. Mit den „Fußwalzern " meinte er Johann
Strauß -Vater , mit Len „Herzwalzern" die mit einem leichten
Salonparsüm behafteten Walzer Chopins.

Btichertisch.
Nus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von S . W. Z als er, Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Ständig heiter und sonnig — anch im April ist der
Inhalt der Meggendorfer -Blätter . Ob es stürmt oder
regnet, immer erwärmend und erfreuend ist ihr gemütlicher
Humor, immer anregend und belustigend ihr witziger und
satirischer Inhalt . In Wort und Bild bleiben sie unter allen
Umständen ihrem Ziele treu, dem Leser mit jeder Nummer
künstlerische Befriedigung und tatkräftige Auffrischung der
Stimmung und der Laune zu bereiten.

Sie behandeln treffend und gut pointiert aktuelle Tages-
ereigniffe und mit überlegenem Lächeln die sich immer wieder
erneuernden komischen Zufälle des täglichen Lebens. Ihre
Bilder bieten dem Betrachter eine reiche Auswahl jeder Art
künstlerischer Darstellung , vom gediegenen Gemälde, bis zur
kecken Groteske.

Die Meggendorfer Blätter sind ihrer Gesinnung nach
echt deutsch— aber parteilos und dienen daher jedem deut¬
schen Leser zur Freude und Erheiterung!

Das Abonnement aus die Meggendorfer Blätter kann
jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt die Buch¬
handlung G. W. Zatser,  Nagotd entgegen, ebenso auch der
Verlag in München, Rkstdenzstr. 10. Die feit Beginn eines
Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden neuen
Abonnenten auf Wunsch nachgeltefert.
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n Laß die Loten ruhn ! War vor unr liegt , danach 2
g müssen wir neugierig ausschauen , dar muß unr Sorge L
§ machen ! Frenssen . 0

Der Bravo.
1111 Eine oeuetianisch« Begebroheü von Frnimore Loop« .

(Sortsetznog.)
»Er ist die Pflicht meine - heiligen Ämter , mein Sohn ",

erwiderte der Karmeliter.
„Der Staat wird deine Dienste belohnen ; wenn die

Leiche der Fischer - zur Erde bestattet ist, wird man dich be¬
dürfen ."

Der Mönch fuhr zusammen ; doch indem er sich bekreuzte,
beugte er sein bleicher Antlitz , um anzudeuten , daß er bereit
sei, die Pfl cht zu tun . In diesem Augenblick erhoben die
Träger die Leiche, und die Prozession ging aus den großen
Platz hinaur . Zuerst kamen die gewöhnlichen Untergehtlfen
der Kirche aur dem Latenstande , ihnett folgten die, welche die
Tiauergesänge der Totenmesse sangen . Unter ihnen eilte der
Karmeliter , seinen P .atz etnzunehmen . Dann kam der Leich¬
nam ohne Sarg ; denn letzterer ist ein Lux r- , der selbst jetzt
noch den Jialienern von dem Stande der allen Antonio un¬
bekannt ist. Der Leichnam hatte das Fetertagikleid eine» Fi¬
scher- an ; Aime und Verne waren nackt. Ein Kreuz lag auf
seiner Biust ; die grauen Haare spielten in der Lust , und in
iü chterltcher Verschönerung de- Tode - lag ein Blumenstrauß
auf seinem Mund.

Zunächst diesem charakteristischen Traggepränge des Toten
ging ein Junae , dessen braune Wangen , halb nackter Leib und
schwarz-r umhertrrendeS Auge den Enkel der F .scherS ankün-
digten . Venedig wußte wohl , wann e8 Gnaden erteilen sollte,
und der Junge wurde ohne Bedingungen von den Galecren
freigesp ochen, aur Mitleid , wie er hieß, für da » traurige
Ende seine- Grrßoateis . In der Haltung der Burschen lag
der kühne Bl ck, der unbezwunoene Mut und die rauhe Ehr¬
lichkeit de- alten Antonio ; doch diese Eigenschaften waren
nun von natürlichem Schmerz gemildert . Von Zeit zu Zeit

hob sich die Brust der edlen Jungen , alr sie am Kai hinzo¬
gen und den Weg zum Zeughaur nahmen , und rS waren
Augenblicke, wo seine Lippen zitterten ; der Schmerz drohte
seine Mannheit zu überwältigen.

Dennoch feuchtete keine Träne seine Wangen , bi- der
Leichnam seinen Augen entzogen wurde . Dann siegte die
Natu, , er machte sich vom Kreise lor , setzte sich auf die Seite
und weinte , wie einer von seinen Jahren und seinen ein¬
fachen Sitten wohl weinen mag . wenn er sich alr einsamen
Wanderer in der Wüste dieser Welt erkennt.

So endete da - Intermezzo mit Antonio Vecchio, dem
Fischer, besten Name bald in dieser Stadt der Geheimnisse
verhallte , außer an den Lagunen , wo die Leute seiner Ge
werbe - noch lange die Geschicklichkeit mit dem Netz und die
Art rühmten , wie er den besten Ruderern Venedig « den
Prei - in der Regatta abgewann . Sein Enkel lebte und ar¬
beitete wie andere seiner Stander.

Pater Anselmo nahm ein Boot , um nach den Kanälen
zurückzufahren , und alr er auf dem der kleineren Platzer an
Land ging , nährte er die Hoffnung , daß er ihm nun vergönnt
sein werde , die aufzusuchen , von deren weiterem Schicksal er
nicht dar Mindeste wußte , für die er aber eine so große Zu¬
neigung empfand . Dem war indessen nicht also. Der Mann,
der ihn in dem Dom angeredet hatte , wartete augenscheinlich
oben auf ihn , und die Furchtlosigkeit , wie die Gefahr der
Widerstreben » kennend , wo der Staat interessiert war , ließ
der Karmeliter sich gutwillig von seinem Führer , wohin er
wollte , leiten . Eie nahmen einen Umweg , kamen jedoch bet
den Gefängnissen an . Hier wurde er in die Stube de» Ker¬
kermeister« gewiesen , um zu warten bi« sein Gesährte ihm
wettern Wink gebe.

Unser Faden führt unr jetzt zu der Zelle Jacopo ' r . Als
er au « der Gegenwart der drei schied, brachte man ihn zu¬
rück in seine düstere Kammer , wo er die Nacht wie andere
in gleicher Lage zubrachte . Mit der Morgendämmerung
wurde der Bravo vor die Schranken derer geführt , die dem
Anschein nach die Pflicht dek R -chteramtS über ihn erfüllten.
Wir sagen dem Anschein nach, denn die Gerechtigkeit ist nie
rein unter einem RegterungSsystem , wo die Regierenden
mitinteressiert sind. Wie man sich denken kann , hatten die,
welche über Jacopo zu Gericht saßen , ihre Instruktionen , und

da» Verhör , dar er hier durchmachte , war vielmehr ein Nach,
geben gegen den Schein , al» eine Huldigung vor den E «.
setzen. Im Verlauf de» Morgen » waren die leichtgläubigen
Gewerbtleut « eifrig be chäfligt , einander die verschiedenen
himmelschreienden Taten zu erzählen , die in den letzten drei
oder vier Jahren seiner Faust zugeschrteben worden waren.
Der eine sprach von dem Leichnam eine« Fremden , den man
in der Nähe der Sptelhäuser gefunden ; ein anderer erzählte
dar Schicksal eine» jungen Eoelmanne «, der von dem Stoß
de» Meuchelmörder « selbst an dem Rialto hingeopfert wor¬
den und ein Dritter ging in die näheren Umstände einet
Morde » ein , der eine Mutter ihre » einzigen Sohn - und die
Tochter eine« Patrizier » ihre » Geliebten beraubte . Wie so
einer nach dem andern eine neue Mordtat in d»m Verzeich¬
nis hinzutat , zählte eine kleine Gruppe , die auf dem Kai
dastand , nicht weniger al » 25 Leben , denen Jaeopo ein Ende
gemacht haben sollte, ohne den mitzuzählen , besten nutzloser,
rachedürstender Ermordung soeben die versöhnenden Feier¬
lichkeiten gehalten wurden . Zum Glück vielleicht für den
Frieden seiner Seele kannte der Mann , welcher der Gegen¬
stand aller dieser Gerüchte und aller der Flüche war , die sie
auf sein Haupt luden , keine von allen diesen Untaten . Vor
seinen Richtern aber verteidigte er sich in keinerlei Art und
verweigerte standhaft jede Antwort auf ihre Verhörfragen.

„Ihr wißt , war ich getan habe , M -sstre«," sagte er mit
Trotz . „Und war ich nicht getan habe , wißt ihr auch. Wat
euch betrifft , seht auf euer eigner Heil ."

Al« er wieder in seiner Zelle war , verlangte er Speise
und aß ruhig , doch mit Maß . Man hatte jedes Instrument
von ihm entfernt , womit er allenfalls seinem Leben ein Ende
machen konnte , man untersuchte schließlich genau die E .sen
und ließ ihn dann mit seinen Gedanken allein . In dieser
einsamen Lage war eS, wo der Gefangene das Nahen von
Fußtritten zu seiner Zelle hörte . Die R >egel schnurrten und
die Tür ging auf . Die Gestalt einer Priesters trat zwischen
ihn und den Tag Dieser Priester jedoch hielt eine Lampe
und setzte sie, alS die Kummer wieder geschlossen wurde - aus
da» niedere Brett , woraus der Krug und der Laib Brot det
Gefangenen stand.

Jacopo stand auf , machte dar Kreuz und näherte sich, so¬
weit e» seine Fesseln erlaubt -n , ihm zur Begrüßung (Forts, folgt,.

Der Rhein, Deutschlands Strom, nicht Deutschlands Grenze
Frankreich will es anders.

Verhindert feine Absichten, indem 3hr weiter gebt zum
Deutschen Dolksopfer.

Stadtgemeinde Nagold.

Nadelholz-
Stangen-Berkauf.

Am Samstag , 21. April , vormittags 11 Uhr
komm. n auf dem Ratyau » tnNigols zum Verkauf:

Vaustangen la M. ib 195
Hopfenstangen1. 864. 11. 381. iv . 20.

durchweg Rottannen.
Zusammenkunft zum Vorz -tgen 9 Uhr vormit¬

tag « auf der Herrenbergerstraße beim Mtlilärgene-
sungthetm . 1010

Städt . Forftverwaltung.
wildberg.

Holz-Verkauf.
Am Montag , den 23. April ds . 3 ». kommen

in de Siadtwalounge Lm 'chaide, Kengel , Dalchtng
und Pfiff riing zum Verkauf:

83 Stück Eiche « : Ki. ll . 3,76 Kl III . 4,l6,
Kl. lV . >3,27 , K . V. 12,8t
Kl. VI . 3,22 gm.

3 Stück Birken und
1 „ Weißbuche « mit zus. 0,55 Fm ., sowie

10 » eichene und
11 „ btrkene Wagnerstange«

in durchaus schöner Ware und unter günstigen Ab-
fuhrn ögltchkeiten.

Zusammenkunft vormitt . 8 Uhr beim Bahnhof.
1012 Stadtschultheißenamt.

e r> ^ ch « 1 bLch
sowie sämtliche

«tartikel
empfiehlt

l>. ill. Lsinkr. koolilioiiillp., IlMlil

8 . Lifte der bei « ns eingegangene«
Gaben für die Rnhrhilfe.

Scholder , Herrn . Wwe ., Jselrhausen 3000
Kfm. Falk , Mainz440Kaoll  LPregtzer 8. Wochen¬
rate 13 745 Knoll L Prrgtzec 9 Wochenrale
17 950Unbek.  1000 10. Wochenrare Knoll
L Pregrzer 2l 275 Jnaendabtetlg . d. D . Holz-
arbetlerverb . N . 1970 Zus . 59 380 in »ge-
samt 986 457

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle„Der Gesellschafter".

kür Keoedeakk deomüer» geeignet
8ind die

llslblküerbsllüe
(roter Kücken u. grüne8 tleber ûMupier)

von
Mörikes Gedichte mit9 Scherenschnitten

von Maria Lutz
Kellers Gedichte mit 9 Holz¬

schnitten von Bruno Goldschmitt
Hölderlins Gedichte mit

4 Bildtafeln
vorrätig bei

K.A.Laiser, MMU Ilsgolck.

1313i3l3l3I313131313I3l3l313 l3llll3l3l3l3l3l3l3l313

„Mm kMküeiMer
mit eckter Ooldkeder

sowie aucti mit Lrsatzkedera
in vemcbieclenen Krelingen wieder ru Kuben bei

Lars «!«- Îsgüll!.
I3l3I3I3l3i3l3l3r3r3l3l3l313 l3Hl3Hl3lH3l3

Wir kaufen
gegen sofortige Kasse

tllMil, Weil Ni» Wen

LlhMWre«

»»» Rundholz
in allen Abmessungen

und erbitten detailliertes Angebot mit Preis»
angabe unter Nr. 1016 an die Geschäftsstelle

des Blattes.

Zolireid- u.Lopieilinle
fardigs linie , luselis

kMkkäsr- u. Wäscdsrsiolikntints
8iknip8lki 88 sn, 8tsmpelfarbk

violett, 8vliwsr2 unä rot

okkene linle
für 8edulen etv.

Zzmästikon, M 88. l.eim u. Istsrsbukleber
in luden und t>Is8oiien

empkieblt

K. Mer.

9 ilo

olönrk im
ei -käl^

6is

Am Kienast srlfche
s

Seefische
bet Lutz» Fischer, Nagold.

kkiÜMM
in Mßel vllä Nessln

8owi6 sämtlidie
Lslckensrtlkel

bei« . W. I -isrr. NaB

E >ne noch gut e>balle»!

setzt ilk»

Karl Morlok Witwe
1015 z. Lamm , Mötztnge».

pkosen , elvi * Î pemclCnlegion . l!
Volk unc! <iugsnä bsarbsitst von IMolsus »-»snnigssn. ln 6ilc!um80»ilag von l'kön̂ . "

^Ln allen Zeitungen wird geklagt über da« Unwesen französischer Werber für die Fremdenlegion . Rosen » berühmte » Buch in der Volksausgabe , die längere Zeit ver-
griffen war , gehört in jede» deutsche Haur . „In der Fremdenlegion " ist von fünf deutschen Ministerien (noch vor dem Krieg «I) auf » wärmste empfohlen worden.

VvkiÄig bsi C « . L ^ I 8 L Zll - VvivlAl » » iLMni > K-

Lrscheint an je
tag. Bestellung
sämtliche Pos

und Postboten

Bezugs,
im April

Kinzelnummei

Anzeigen-Geb
einspaltige Zc
«ähnlicher S
deren Raum b
„er Einrückuri
Familienanzei
u-i mehrmals
nach Tarif . B
Beitreibung u>
>st der Rabatt

Nr . 91

3
Von der

Mächtigen Ka
Kreiszeitung
lins noch nic

Krankrr
Mitte

Die Lei
biete steigen
mehr. Die!
erschreckende,
man bedenk
Nahrungsmi
werden. Uu
die gesamte
Migen Kla!
reichlich sich
versorgen zu
'des Mittelst!
oder zu den
denn auch dl
und findet l>
Stände, den
mit der so
sorgen. Dil
lange und
wichtigeM
kehrssperre
Eisenbahnlii
Dazu komm
knnppheit al
Ansorderuiil
sich erdreistr
zukommeudc
besonders e,
durch, daße
von 50 000
im Ruhrgeb
bezw. beschli
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